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Wıe nalt die (pfarrliche) Miıtte mıiıt den Rändern”
Fıne liturgische Kurvendiskussion

Langst haben die gesellschaftlichen Veränderungen auch den innersten
KreIls der Pfarrgemeinden erreicht. Der Belitrag dokumentiert Verschie-
bungen und Phänomene, zeigt Ansatzpunkte für die theologische efle-
10N und für einen konstruktiven Umgang damit. (Redaktion)

Vorbemerkung

ıne Kurvendiskussion AsSsS -PRORER IR FRÄANK WALTZ
stellt die rage ach dem ist Liturgiewissenschaftier 11 Fachbereich Praktische Theologie der

Kath.-TIheol. Fakultät der UUnı Salzburg; 1: ist Mitglied der LiturgischenVerhalten einer Funktion
den Rändern ihres De-

KOMMIiSSiON Hır Österreich und In der Redaktion VON „Heiliger |henst”
und engagiert sich Als Ständiger Diakon in einer Salzburger Stadtpfarre.finitionsbereiches. In

Fall wollen WIT die
nicht 1L1UT liturgietheologische sondern auch pastoralliturgische rage tellen Wie VCI-

hält sich die (Pfarr-)Liturgie den Rändern ihres Definitionsbereiches? el geht CS nicht
zuletzt die rage ach der (liturgischen) Zukunft der Gemeinde, die sich zunehmend
herausgefordert sieht VOIN neutestamentlichen ‚pell, WI1e€e C beispielsweise 1mM Hebräerbrief
formuliert wird: ‚Lasst u11l nicht unseTeEN Zusammenkünften fernbleiben!“ (Hebr 1025 oder
VON der ach W1e VOTI aktuellen Formulierung der Sonntagspflicht: „Auch WEeNn Cc5 vielen WI1-
derstrebt, angesichts eines einz1igartigen Angebotes VOINl ‚Sonntagspflicht‘ sprechen,
ist CS doch ach W1e VOT eine ernsthafte Verfehlung Gott un die Gemeinde, WE eın
Christ die Eucharistiefeier Sonntag ohne schwerwiegenden Tun versäumt.  S

Liturgie ist definiert als der Gottesdienst der Kirche olgende besondere orgaben en
das Konzil un! das daraus abgeleitete esSsDuC dazu formuliert:

Liturgie ist der Höhepunkt, dem das Iun der Kirche zustrebt un: zugleic die Quelle,
aUus der all ihre Kraft stromt. (Sacrosanctum Concilium SC} 10)

55 das 1m einzelnen Fall als schwere Süunde bezeichnet werden INUSS, ist VOIl daher beurteilen,
inwıleweiıit sich hier eine Haltung der Undankbarkeit, Gleichgültigkeit der Ablehnung gegenüber
ott und seiner Kirche ausdrückt. SO ist das Gewicht dieser Verfehlung INESSECNMN der Haltung,
1ın der der einzelne ott un: der Kirche steht Zumal WeTr immer wieder hne Grund der SONMNN-

täglichen Eucharistiefeier fernbleibt, steht 1n schwerem Widerspruch dem, Was als getaufter
un gefirmter Christ der Gemeinschaft der Kirche und sich selbst schuldig ist, un welst damit
zugleich undankbar das Angebot (Jottes zurück. Das Gebot der Kirche ll die innere Verpflich-
tung 11UTE bewusstmachen un: unterstreichen. Es ll 1ine Hilfe ZUr Selbstbindung se1ın und deutlich
machen, dass die Teilnahme der Eucharistiefeier nicht dem Belieben des einzelnen überlassen
bleiben kann. Wer der Eucharistiefeier Sonntag fernbleibt und sich mıiıt Vorwänden der Ver-
pflichtung entzieht un! besserer Einsicht (Jottes Einladung ZU Gastmahl selines Sohnes
ausschlägt, macht sich schuldig. eın Handeln steht 1mM Widerspruch seinem Christsein.“ (Jo
ANNES PAUL I1 Dies Domin!1i, Nr. 36)
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DIie Eucharistie ist Quelle un Höhepunkt des SAaNZCI christlichen Lebens (Lumen gCchH-
tum i 1)
DIie Gemeinde versammelt sich ın der Feler der Gemeindemesse ZU Gottesdienst.“

Wie werden uUuNseTeE Pfarrgemeinden diesem Nspruc. gerecht? Wiıie definiert (definire ab-
grenzen) sich die Pfarrgemeinde, und 11US$5 eine Definition nıcht definitionsgemäfs über die
Ränder VOrSCHOIMNMEN werden? Geht die Pfarrgemeinde offensiv ihre (frommen un!
niıger {rommen) Ränder? Bricht s1e auf ZUT Mitte? Wer oder Was 1st die Miıtte? Und Was be-
deutet u1ls 1n diesem Zusammenhang Mt 18,20 „Denn ZWEe1 oder drei ın mMeınem Namen
versammelt sind, da bin ich muiıtten unfter ihnen“? Wilie hält Cc5 also die Mitte mıiıt den Rändern

C4un Ww1e€e halten die Ränder mıiıt der Mitte?® Wie hält die sSogenannte „Kerngemeinde mıiıt
dem Rest, den sogenannten „Fest-Christen oder „Kasualienfrommen”®
och geht die Kirchenleitung VON der sonntäglichen Eucharistiefeier als der Miıtte uUuNnse-

1CS Gemeindelebens au  N Aber entspricht diese Wirklic  eit der Realität? Wile definiert sich
das Selbstverständnis einer modernen (Pfarr-)Gemeinde (in unterschiedlichen Leitungskon-
stellationen) In uUuNseTeEeEN Breıten un welche liturgischen Ausdrucksweisen wa s$1e dafür?
Bedeutet die Aufforderung VO  — aps Franziskus 35 die Ränder gehen‘, womöglich eın
„Aufbrechen-zur-Mitte” auch 1ın pfarr-liturgischer Perspektive® Und sind zumindest) NseTE

(sonntäglichen Pfarr-)Gottesdienste nicht Jlängst schon (gesellschaftliche un vielleicht auch
pfarrliche Rand-phänomene? Warum glänzt „die Pfarrgemeinde‘ z B bei Erstkommunion
un:! Firmung miıt Abwesenhei un trifit s1€e sich Palmsonntag un: ZUrTr Kinderkrip-
penfeier iın kirchenraumfüllenden Massen?

Vgl Feier der Gemeindemesse, ach dem Willen der deutschen Bischöfe soll „e1In wichtiges Ziel
jeder Pfarrgemeinde se1n, dass äglich zumindest eın gemeinschaftlicher Gottesdienst ın jeder K
che gefeiert wird uch WE dabei 1U ıne kleine Schar zusammenkommt, hält diese (Jottes-
dienstgemeinde doch stellvertretend für die I1 Gemeinde in Erinnerung, dass die Kirche nicht
aus ihrem eigenen Iun heraus lebt, sondern aus ihrer Verbindung mıt Christus un dem Vater.  e
„,Wie hält die ‚Mitte‘ mıt ihren Rändern? Es ist welse und klug, fragen. Denn die Ränder be-
stimmen insgesamt die orm einer Gesellschaft, ihre Lebensform:; VO  . den Rändern her entwickelt
S1e sich der stirbt ab; dort SILZ der Tastsınn für das Neue, das auf S1e zukommt;: dort entscheidet
sich die Gesundheit ihres Stoffwechsels, die Gutartigkeit ihres Wachstums: dort den Rändern
lernt das 5System der verschlie{ßt sich se1ın Überleben.‘ (Adolf Muschg) Spannend
ist die rage, Was die Aussage VOIN Muschg für den Gottesdienst bedeutet. Zweifellos ist der SOM11-

tägliche Gottesdienst das unverzichtbare Zentrum christlicher (Gemeinde. och kommen bei der
Gestaltung des Gottesdienstes uch die ‚Ränder in den Blick? Bietet der Gottesdienst Raum für
die sogenannten Randsiedler der (Gemeinde? Ich vermute Nur WEel der Gottesdienst mehr ist als
die Selbstvergewisserung des innersten Zirkels der Gemeinde, wird lebendig bleiben. Nur WenNnn

iın der faktischen Gestaltung, ın Wort und Talı ften ist für die Menschen Rande, kann der
Gottesdienst wirklich das Herzstück der Gemeinde se1n. (J0ttes e1s ist Ja eigentlich, der uUuNseTEN

gottesdienstlichen Feilern den Puls des Lebens gibt Der Heilige Geist führt Menschen aus der Mitte
und VOIN den Rändern HICH,; lässt unlls Einigkeit und Gemeinschaft erfahren. Unsere Aufgabe
als Liturg und iturgin bleibt C5S, den Geist nicht dämpfen, sondern ihm Raum geben durch
iıne lebendige Gottesdienstgestaltung. ‘ (Matthias WÖHRMANN, ın http://www.werkstatt-fuer-litur-
gie.de/index.php?id=250).
Als Kerngemeinde bezeichnet Ianl in der Pastoraltheologie jenen Personenkreis, der aktiv Le-
ben der Pfarrgemeinde teilnimmt und regelmäfßig den Sonntagsgottesdienst besucht.
POST Das aktuelle Panorama, 247
Vgl FÖRST / BUCHER: Die unbekannte Mehrkheit.
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DIie Ränder bestimmen die Form einer Gesells  aTt, also scheint der Blick auf die Ränder
der Pfarrgemeinde besonders aufschlussreich un! wWenn sich die ‚Mitte” zunehmend in
Richtung „Rand“ auf den Weg MaCcht, darf u1ls das denken geben, 1mM gesellschafts- WI1Ie 1m
irchenpolitischen Kontext.

Fın ofarrlicher Lokalaugenschein
iıne Umfrage 1im VEISANSCHCH Jahr belegt, ass 1n ÖOsterreich 2% er Befragten
mehrmals, 8 % einmal iın der oche, 20% e1N-, zweimal 1im Monat ZU Gottesdienst gehen.
[Diesen 30%, die INan als regelmäfßige Kirchgeher bezeichnet, stehen 70% unregelmäfßige DEr
genüber, jene die angeben mehrmals 1m Jahr, selten oder nNn1ıe ZU Gottesdienst gehen. AIl
diese Menschen en WITr auch) In ULlSCcCIEN Pfarrgemeinden.“

Eucharistiefeier(n) Sonntag

ESs darf dieser Untersuchung unterstellt werden, dass CS sich bei den regelmäfßigen wöchent-
lichen Gottesdiensten In der ege die Eucharistiefeier(n) Sonntag (inkl Vorabend)
handelt, gelegentlich iın uUuNnseTrenN Breiten aufgrund des „Priestermangels” „ersetzt‘ AIr iıne
Wort-Gottes-Feier (mit oder ohne Kommunionempfang). äufig gibt 65 (wie beispielsweise
In ‚meiner” Salzburger Stadtpfarre, die mır als Erfahrungshintergrund ient) mehrere Got-
tesdienste PTO Wochenende, einen Samstagabend, die anderen ber den Sonntag verteilt
rüh-, Vormittag-, Abendmesse). Das Angebot der Eucharistiefeier ist €l iın erster Linie
abhängig VON der (Zeit-) Kapazität des Priesters. Vielleicht überspitzt formuliert: Alle
anderen liturgischen Dienste (Ministranten, Kantor, Lektor, Urganist, emeinde) können
S ABER Not“ auch ausfallen notwendig ist der Priester als Vorsteher der Eucharistie. Was
Ssagt 1es über das Gemeindeverständnis Qqus?®

Gemeinde versammelt sich nicht)

Die „Gemeinde“ versammelt sich also nicht Sonntag ZUTE einen Feier der Eucharistie. Es
kommen ein1ge, die ehnrhelr kommt nicht Von jenen die kommen, kommen ein1ıge jeden
Sonntag, andere sporadisch. Eın Teil geht ZUT Vorabendmesse, eın anderer YAGHE Vormittags-,
wieder eın anderer ZU Nachmittagé— / Abendgottesdienst. Andere feiern zumindest 1im
städtischen Bereich die Eucharistie aus unterschiedlicher Motivation (Kirchenmusik, Pre-
iger, Freundeskreis, ın einer anderen Kirche Die Gemeinde kommt In weIılt gröfßerer

In der Studie des PE  = Forschungszentrums „Religionen In Westeuropa’ (Feldzeit Frühjahr
wurden neben der Wichtigkeit VOIN Religion für das persönliche Leben uch nach der Hau-

gkeit des Gottesdienstbesuches gefragt. lle Befragte aufser Muslime. 1n https://fowid.de/mel-
dung/gottesdienstbesuch-westeuropa.
Vgl dazu uch FLÜGGE/ HOLTE: Eine Kirche für viele, 35 Prozent der Kirchenmitglieder neh-
INenNn nicht Gemeindeleben teil S1e zahlen LU für den est Kann das wirklich die Idee einer
Kirche sein?“ ort werden die 90% der Kirchenmitglieder, die nicht Gemeindeleben un: damit
auch nicht CGottesdienst teilnehmen, jenen 10% gegenübergestellt, die dies tun Wenn Kirche für
alle da se1ın will, dann I11US$5 sS1€e sich verstärkt uch die 90% kümmern, die Ihese des Buches.
Sie INUSs hinausgehen, die Ränder, wirklich ine Kirche der Vielen (die letztlich uch die
Organisation Kirche finanzieren) und nicht 1L1UL des eiligen Restes se1IN.



166 ran Walz

Zahl tatsaächlic. ININECIMN Palmsonntag, wobei die Segnung der Palmbuschen un die
Palm-Prozession für viele ine rößere spielt als die anschliefßßende Eucharistiefeier,
Allerheiligen ZU Gräberbesuch, Weihnachten ZATE Kinderkrippenfeier un Christmette:;
S1e kommt Jubiläumsfeiern der Pfarre, der Kirche, der Vereine, ZU Begräbnis
besonders angesehener Mitbürger/innen.

Liturgische Gelegenheiten

Daneben gibt allerdings viele andere liturgische Gelegenheiten, die einzelne Gruppen der
Gemeinde JLE Zusammenkunft nutzen Taufe, Erstkommunion, Firmung, Hochzeiten, Be-
gräbnisse, Schulgottesdienste, Haussegnungen, Maiandachten Wegkreuzen, Jugendgottes-
dienste, Familienliturgie einmal 1m Monat, Wallfahrtsgottesdienste, Gottesdienste 1MmM Rah-
InNen des Seniorennachmittags, 1ele dieser Felern werden sowohl VON den Beteiligten
als auch VOI der (Gemeinde in erster Linıie als Familien- / Gruppenfeier erlebt, bei der 111al

Z einen ‚nich storen un nicht gestört werden will”, ZU anderen auch nicht wirklich das
Gefühl hat „dazuzugehören‘ Zunehmen sich die „Kerngemeinde” nicht mehr wirklich
angesprochen, wWenn Erstkommunion oder Firmung gefeiert wird. 1elmenr entsteht der E1n-
TUCcK, dies se1 keine Gemeinde- sondern eben Familien-, Klassen- oder Gruppenfeier.

Hauskirche ecclesia OomMmesuca

Die Gemeinde besteht allerdings in der JTat aUs konkreten Gruppen mıiıt unterschiedlichen
auc. liturgischen) Bedürfnissen un: Rhythmen. Vielleicht ware Ja dementsprechend
gal wünschenswert,; mehr auf Hausliturgien (wie beispielsweise Weihnachten un UOstern
HC ofhzielle Behelfe unterstutzt, die teilweise als eilagen In JTageszeitungen WI1e den
Salzburger Nachrichten erscheinen), Bibelkreise, Liturgien 1im Wohnblock, 1n Siedlungen,
Wegkreuzen (Maiandac  } mıt aC  arn (Haussegnung Segnungsfeier anlässlich der (ie-
burt eines Kindes) eic. setzen

Iturgie eIne pfarrliche Randerscheinung”?
elche spielt ıturglie In uUuNnseTeN Pfarren? Wenn WIT die der Liturgien anschauen,
die tatsachlic iın einzelnen Gruppen statthinden, el die Antwort: ine sehr große! Wenn
WIT auf den Sonntagsgottesdienst schauen un: auf die Pfarre als Ganze, dann lautet die A MS
WOTrtT Sanz anders.

Christlicher Gottesdienst In eıner säkularen Gesellscha

Ulrich diagnostiziert, sicherlich ın großem alse zutreffend, den (Sonntags-)Gottes-
dienst als ine „Veranstaltung für kleine Minderheiten der nominellen Kirchenmitglieder”,
bei ein „eklatante(s) Missverhältnis zwischen kirchlichem Nspruc einerseılıts un: rch-
lich-gesellschaftlicher Realität andererseits  S11 gibt. Religiös-kirchliche Rituale werden In erster

Vgl FORST / BUCHER: Die unbekannte Mehrheit.
Vgl RUH Eın Fremdkörper.
RKUH Fın Fremdkörper, EFA
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Linıe In familiär-private Kontexte eingeordnet, kirchlichen orgaben gegenüber nehmen VIEe-
le ıne „distanzierte bis ablehnende Haltung‘*“ eın Außerdem esteht ein remn kleinen
Gemeinschaften mıt klarer spiritueller un moralischer Profilierung  ((13 DIe Eucharistiefeier
wird für einen Gro(f(Ssteil der Gemeinde 1im gewlssen Sinn mittlerweile ın einer Art ulsen-
perspektive““ wahrgenommen. Viele sehen sich „mıt biblischen Texten konfrontiert, die ach

schwer nachvollziehbaren innerkirchlich-theologischen Kriterien ausgewählt wurden‘>
sodass S1e „MaSS1V überfordert höflich irrıtiert oder miıt völligem Unverständnis reagleren,
vielleicht auch mıiıt einer gewissen Neugierde  r Ka letzteres irg zumindest Hoffnung!

DIe sozialen un kulturellen Zusammenhänge, iın die der c3Nhrıstiliche Gottesdienst als Aus-
TuC bestimmter Grundtendenzen ın Frömmigkeit un kirchlicher Praxıs immer einge-
bettet WAaIl, en sich verändert,; WeNnn nicht OS aufgelöst. Der cArıstliıche Gottesdienst
hat vielerorts ‚heute hierzulande keine selbstverständliche soziale Funktion un keinen OUOrt
1ın einem übergreifenden kulturellen Gefüge.  S17 Nachdem allerdings 1Ur 1im Gottesdienst
„„Christentum pur, WE auch VON Anfang kulturell-religiös eingekleidet  “18 xibt, braucht
65 eın besonderes Bemühen, dessen Relevanz auch iın unNseiIer eit erhalten. Wahrschein-
ich raucht CS In der Jlat 1ne „Diversifizierung der gottesdienstlichen Formen L ine litur-
gische Pluralität“® iın einer pluralen esellscha Leider sind die vielen volkssprachlichen AnN-
dachten un: Felern, die C585 früher neben der Messe gab; mittlerweile fast verschwunden un:

deren Stelle hat sich wen1g Neues entwickelt. iıne eucharistische Monokultur als „gewalti-
gcI Flurschaden in der gottesdienstlichen Landschaft hat i1ne unvorhergesehene eDen-
wirkung Aus dem Gipfel en liturgischen andelns wird ine Ebene“?! 1ese Entwicklung
raucht ine Korrektur, die sich vielleicht gerade ın uUuNseTeT eit nbahnt „Neben die oll-
form der Fucharistiefeier ollten Je ach Anlass un Adressatengruppe iın größerem Umfang
freier gestaltete Formen des Gottesdienstes treten  '«22 Die FEucharistiefeier „kann nicht der
Gottesdienst IOr all easons‘ se1n, auch nicht die einz1ge Form des SOIM11- un feiertäglichen
Gemeindegottesdienstes.  25 Ergänzend raucht CS; Was c5 Ja vielerorts bereits in Ansätzen

12

13
RUH E1ın Fremdkörper, 1385
RUH Eın Fremdkörper, 139

14 Vgl uch ESSLER: Bizarrer Identitätsstreit.

16
KUH Eın Fremdkörper, 142
RUH Eın Fremdkörper, 1472
RUH kın Fremdkörper, 144
RUH Eın Fremdkörper, 145
RUH Eın Fremdkörper, 145{f.
Vgl dazu ausführlich KRANEMANN: Liturgischer Pluralismus. Br stellt in diesem Zusammenhang
die Diagnose: „Das seıit der Liturgischen ewegung stark favorisierte Modell der Pfarr- un Ge-
meindeliturgie scheint sich In der Praxıs In mehrfacher Hinsicht aufzulösen bzw. difterenzieren.“
(36  Z An anderer Stelle (KRANEMANN: Der Gemeindebezug des Gottesdienstes) verweist Krane-
INann auf die Komplexität der Begriffe iturgıe un: Gemeinde un zeigt unter Berücksichtigung
des Subjektseins der Gläubigen iıne Vielfalt VON Partizipationsformen ın einer missionarischen Kır-
che auf. Vgl uch GROEN, Basilius Neue Formen der iturgle.
NAGEL:: Eucharistische und nicht-eucharistische Formen,

22 RUuH Eın Fremdkörper, 146
23 RUH Ein Fremdkörper, 146 Vgl dazu exemplarisch das „Sunday Morning -Modell der OM _ E-

Mission Base alzburg: https://www.youtube.com/channel/U CFhtYRUq5x5BFmhs9W6m8UQ.
ort wird auf die Realität einer heterogenen Gottesdienstgemeinde eingegangen: ES gibt iıne Klein-
kindergruppe, einen „katechetischen Vortrag” 1mM Rahmen des Wortgottesdienstes, ine Kurzpre-
digt durch den Priester, die anschliefSsende Feler der Eucharistie für Jjene, die das möchten und für
alle diese Teilgruppen 12h eın gemeinsames Mittagessen.
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gibt, ohl ıIn Zukunft iıne och größere Palette VOINl Gottesdienst-Modellen mıt unterschied-
lichen Schwerpunkten WI1e Uus1 oder Literatur Ooder tille, wobei CS definitiv nicht
ine Simplifizierung des Gottesdienstes, sondern die Elementarisierung desselben geht.

FOr the IMaNY NOT the few!

oachim anke“*, emeritierter Bischof VOI Erfurt, kennt den Stellenwert der Liturgie in eiıner
säkularen Gesellscha: AUSs dem Kontext der früheren DDR sehr gut Mittlerweile spuren WITFr
auch In vielen uUullscIier „westlichen” Gemeinden den andel „VON einer christentümlichen Ge-
sellschaft einer religiös und weltanschaulich pluralen Gesellschaft“?> Dieser andel sollte In
der Tat „VON der Liturgiewissenschaft und der Seelsorge 1m Blick auf das, Was Romano Guardi-
nı die Fähigkeit A „liturgischen genannt hat, noch stärker reflektiert werden? al
spricht davon, dass der chrısüıche Glaube und das liturgische Iun der Kirche „1In einer diffusen
nachchristlichen Gesellscha: ıne LECUEC kulturelle ‚Sprach- un:! Zeichenkompetenz gewinnen
müssen  «z7 Es raucht ach seiner Überzeugung ine „Überarbeitung ' der liturgischen JTexte und
tuale| 1im Sinne einer größeren Verständlichkeit für weni1g praktizierende Christen bzw. für
Aufsenstehende“$ und ıne 1ES „nach „präkatechumenalen” liturgischen Zeichenhandlungen
und Felern die Fern- bzw. Aufsenstehende ansprechen können  zz29 Wenn WIT wirklich davon
überzeugt sind, dass der Heilige Geist auch In uUuNseTerTr eıt wirkt, dann 1st höchst der Zeit,
den Blick AdUus dem Binnenraum der Kirche in die offene Gesellschaft hin weılten: „Gebetsfor-
18818 und liturgische Zeichen für uchende mussen dort ansetzen, sich 1mM Leben der nach
Gott fragenden Zeitgenossen Iranszendenz eröffnet. “ Dann wird TC und Liturgie auch
wieder relevant „fOr the INanıYy NOoTt the few *, CS mıiıt einem Slogan aufden Punkt bringen.

Missionarische Gottesdienste

1ele Mitglieder unNnserer Pfarrgemeinden sind der Kirche gegenüber zumindest partie. eher
reserviert,; gelegentlich distanziert eingestellt. och sind sS1e (zahlende) „Mitglieder”
obwohl die Plausibilität für viele zunehmend schwindet.“? Christian chwark hat sich In SE1-
GT Dissertation mıt Konzepten und Perspektiven VOIN Gottesdiensten für Kirchendistanzier-

beschäftigt.”” EsSs gibt diese (zumindest 1n estimmten Bereichen un: kirchliche Aussagen
betreffend) Kirchendistanzierten auch ın uUuNnseTren Pfarren, un: bei den verschiedenen (JO0t-
tesdiensten, die ın einer Pfarre stattfinden, stellt sich auch die rage ach der „Iheologischen
Einordnung un: Beurteilung die rage ach theologischen Hintergründen, nach dem gOL-
24 WANKE
25

iturgie und säkulare Gesellschaft.

26
WANKE lturgie und säkulare Gesellschaft, 213
WANKE Liturgie un säkulare Gesellschaft, 213

al WANKE Liturgie un! säkulare Gesellschaft, 213
28 WANKE
29

Liturgie und säkulare Gesellschaft, 214
WANKE Liturgie un! säkulare Gesellschaft, 215

30 WANKE Liturgie un! säkulare Gesellschaft, DE
Eın Slogan der Labour arty In Gro{fßbritannien 2017 den FLÜGGE/ HOLTE aufgrei mıiıt seinem
Konzeptvorschlag einer missionarischen Gemeindepastoral, sich auf den Weg machen mıt „den
Wenigen den Vielen und damit näher e (Eine Kirche für viele, 61)

32

n Y
Vgl ETSCHEID-STAMS u a. ] Kirchenaustritt der nicht?

34
Theologische Fakultät der Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald, 2004
SCHWARK: Kirchendistanzierte, 199
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tesdienstlichen Charakter, ach der Orientierung der gesellschaftlichen un:! kulturellen
Situation, die rage ach dem Verhältnis anderen Gottesdiensten un! jene ach-
den  35 In systematisch-theologischer Hinsicht ist ach der Bedeutung VO  = Dogmen, ach dem
Gottes- und dem Menschenbild, ach der „Anknüpfung”, nach dem Gottesdienstverständnis,
ach der FEinheit der Kirche fragen.“

Wiır können in diesem Kontext nicht all diese Fragen beantworten, soll allerdings deutlich
gemacht werden, dass die Ränder der Pfarren nicht vernachlässigen sind, ass s1e 1m Ver-
gleich ZUT Miıtte eine quantitativ auf jeden Fall rößere pielen Der pfarrliche
Gottesdienst hat deshalb auch eine wichtige Funktion 1im missionarischen Gemeindeauf-
bau, CI soll einer personalen Christusbegegnung hinführen, eın Ort der gemeinsamen An-
betung (Gottes se1n, soll enher un arheır miteinander verbinden, ZU au der
Gemeinde beitragen, dem irken Gottes aum geben, ohne dass €l das menschlıche Iun
abgewertet wird.?” Um Gemeinde aufzubauen 11USS$S 111all sich allerdings muıt offenen Sinnen
aufmerksam auf den Weg machen, ach draufßen, die Ränder.

Wenn Schwark „Gottesdienste für Kirchendistanzierte als röffnung VON Zukunftsperspek-
tiven für die Volkski  *38 versteht, dann kann dies auch für die 1e der Liıturgien iın
einer Pfarrgemeinde gelten. kın attraktives Angebot für die nachwachsende (Generation un
He liturgische Strukturen bergen 1n diesem Sinne durchaus auch Zukunftsperspektiven
für die (Gemeinde. Solcherlei Gottesdienste könnten womöglich „als Modell für ıne Uu-

erte Volkskirche” verstanden werden oder zumindest als „Ansto(dSß Veränderungen der
Volkskirche“* Definitiv jeg angesichts der gesellschaftlichen Entwicklungen (Individuali-
sıierung, Pluralisierung, Komplexität, Erlebnisorientierung, degmentierung, Praägung HreG
Unsicherheit un Sehnsüchte eine große Chance 1ın missionarischen Gottesdiensten und 1n
einer liturgischen Pluralität Vielleicht 11US$5 Kirche auch in der Organisationsform arr-
gemeinde” wieder mehr „Kirche für andere“ sein® Vielleicht stellt sich Ja auch weniger die
polarisierende rage ach der Mitte un: der Peripherie als vielmehr die relativierende rage
nach dem Verhältnis der verschiedenen, vielfältigen Gottesdienste un Gottesdienstgemein-
den zueinander un: damit ZUT (Gesamt-)Gemeinde auf I1SCIC rage zugespitzt: ob
der traditionelle Gottesdienst Sonntagmorgen die ‚Mitte' der Gemeinde seıin soll oder
ob die unterschiedlichen Gottesdienste als gleichwertig nebeneinander stehen sollen  «41 Be1l
all diesen Überlegungen gilt CS freilich immer, die Einheit der Gemeinde 1mM Blick halten,
Begegnungsmöglichkeiten suchen, offen füreinander (und für das irken des Heiligen
Geistes) leiben Die Feler der Eucharistie der sich die Gemeinde trifft, ann
womöglich 1L1UT iın einem anderen (und unterschiedlichen) Rhythmus statt®

Der „Kaffeeringeffekt“
Als „Kaffeeringeffekt” wird die Verschiebung der Kaffeepartikel innerhalb eines verschütte-
ten Kaffeetropfens die Ränder 1m Laufe des Verdunstungsprozesses bezeichnet. Wenn der

35

36
Vgl SCHWARK: Kirchendistanzierte, 205
Vgl SCHWARK: Kirchendistanzierte, TD A
Vgl SCHWARK: Kirchendistanzierte, 200—-204

3
Vgl SCHWARK Kirchendistanzierte, 339
SCHWARK: Kirchendistanzierte, 340—-342

4() SCHWARK: Kirchendistanzierte, 3472
SCHWARK: Kirchendistanzierte, 206
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Tropfen Schhelslic. ganz verdunstet ist, en nahezu sämtliche Kafteepartikel in ihm den
Rand erreicht un: setzen sich dort als typischer Ring ab Der Kaffeeringeffekt als Verschie-
bung 35 die Ränder ”“ 1st durchaus auch eın pfarrlicher Manches 1st iın ewegung
geraten, den Rändern sich ab.

31 Drfnnen und raußen

Der Religionswissenschaftler Jörg üpke erinnert die oppelte Funktion der Liturglie als
Auferbauung derer, „welche drinnen sind“ un: zeichenhafte Darstellung der Kirche für Jene,
„die drau{fsen sSind.  *x (vgl em üpke konsequent den Begriff „Litursie‘ vermeidet
un: seiner Stelle VO ‚Ritual“ spricht, nımmt bereits ine gesellschaftliche Realität
wahr. br unterscheidet auch nicht SCHAUSO wen1g W1e 1m übrigen eın TO1lSTEe1L HEHSCT C: Ge:
meinden zwischen Andachtsübungen, gottesdienstlichen Felern der Teilkirche und ‚heili-
SCI Liturgie: (vgl 13) un: entzieht sich damit einer Engführung des egriffes letztlich auf
die Eucharistie. Er verzichtet genere auf die Unterscheidung VOI drinnen un: draufßen, weil:

eine Dichotomie VONn drinnen und draufen, Christen un Nichtchristen, Getauften un
Ungetauften religionssoziologisch die relevanten Gruppen nicht mehr AUNSCHLCSSCIL beschrei-
ben kann“*® üpke Orte Zzwel verschiedene Iypen VOIl Teilnehmern religiöser Kommunli-
kation: den onsum- Iyp, „Personen, für die rituelle Kommunikation der wichtigste Iyp der
insgesamt seltenen religiösen Kommunikation se1ın dürfte ”“ un den Gemeinschafts- Iyp,
für den „rituelle Kommunikation eher eine legitimierende und gründende Funktion 1mM Hın-
blick auf weıltere religiöse Kommunikation besitzt‘ 4 wobei die Irennlinie nicht zwischen
Klerus un: alen sieht (vgl. 14), „sondern miıtten durch das Bild des Gottesvolkes“*6.

42 Vgl (GGRÖZINGER: ESs bröckelt den Rändern. „Bröckeln den Rändern“ kann uch bedeuten,
dass Neues entsteht, Zukunft. Wie viele andere grofße Institutionen zeigt uch die Kirche In vielen
Bereichen iıne starke Beharrungstendenz, die her geneigt 1St, Bestehendes erhalten als Neues
erwarten. Kirche hat ber innerhalb eiıner Gesellschaft SaAll1Z konkrete ufgaben: „Der Ort: den die
Kirche in einer multikulturellen Gesellschaft einzunehmen hat, stellt zugleich VOT die Aufgabe, dass
die Kirche sich Aufbau einer qualitativ verstandenen multikulturellen Gesellschaft beteiligt.
(ebd., 15) „Die Kirche wird keinen Standort mehr aben, sondern S1e wird eine Kirche iın ewegung
sein| Die Kirche der multikulturellen Gesellschaft wird vielleicht iıne flanierende Kirche se1n,
WE denn Flanieren heifßt: eıt haben nicht für desinteressierte, sondern 1M Gegenteil für CNHA-
gierte Aufmerksamkeit.“ (ebd., 34) Es wird Zeit, Grözingers VOT mehr als Jahren formulierte
Leitthese leben Die Kirche sollte die multikulturelle Gesellschaft nicht als unvermeidliches
Schicksal betrachten, das ertragen gilt, sondern diese vielmehr als Chance begreifen, 1ın ihr
authentisch leben können.“ (ebd., 15) Das .christliche Abendland: birgt die Versuchung „dus
dem Modus des Bezeugens in den des Behauptens’ (ebd., 29) überzuwechseln]|. Insofern hat die
Kirche miıt dem Beginn einer multikulturellen Gesellschaft In Europa nicht etwas verloren, sondern
etwas Den Raum nämlich, der dem Status ihres Redens ANSCMECSSCH ist. ‚VergegenWwär-
tigung‘ un: ‚Einbindung sind deshalb die Aufgabe, VOT der die Kirche iın der multikulturellen (e-
sellschaft steht.“ (ebd., 29) Es geht das „Leitbild Von Kirche”, ine Ekklesiologie des 21.Jahr-
hunderts un! darum „dass die Kirche ın iıne multikulturelle Gesellschaft wirklich eingebunden
se1in I11USS5 Das heifßt Die Kirche I11US$S selbst multikulturell werden.“ (ebd., 31)

43 RUPKE: Liturgie 1mM Kontext, 192

45
RUPKE: Liturgie 1mM Kontext, 197
RÜPKE!: iturgie 1m Kontext, 198

46 RÜPKE: iturgie 1m Kontext, 198
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32 Pfarrlilich und außer-pfarrliic

{DIie VOIN Paul Post* VOISCHOININCINC Unterscheidung verschiedener anoramen der aktuellen
rituell-liturgischen Partizipation (in den Niederlanden zwischen ‚:Kern- un Pfarrliturgie
un ‚aufßser-pfarrlich gilt auch für TIG Breıten, wobei der VO  m ihm als „außer-pfarrlich‘
beschriebene Bereich zumindest pfarrliche Schnittmengen kennt. Dazu gehört der Öf-
fentliche Bereich, die Schule, Pflegeeinrichtungen aber auch der weıte private Bereich, das
Zuhause In Form der ‚invisible religion „als Repertoires VOIN unterschiedlicher ebendig-
eit einschlie{fßlich kleiner Symbolhandlungen, moderner Formen des Gebetslebens, der Me-
ditation un tille, der ege VOIN Ritualen mıiıt kleinen Kindern, VO  — Ritualen für verstorbene

C4XFamilienmitglieder, die ın ren gehalten werden 56 Fotos, Kerzen eic

merging rituals

Eın welterer „Rand-Bereich‘ sind die Medien, das Fernsehen, die „devotionalen Rituale49

WOZU die Wallfahrts- un Pilgerkultur gehören, Manıiftestationen und Events, Erntedankfeste.
Post welst auf die besondere Bedeutung VOIN Laboratorien, Zentren hin Städte, Klöster un
Abteien, Kommunitäten, Gemeinschaften, Gebetsgruppen, Talze. eiters: Interreligiöse, 1N-
terkulturelle Rituale, Spirituelle Zentren. Und schliefßlich sogenannte „emerging rituals”, LICUC

Formen des Rituals, „die oft och wen1g ausgereift sind, sich aber in überraschend kurzer
eit etablieren un: einem festen Kepertoire entwickeln. Durchwegs geht 65 Rituale, bei
denen die Girenze zwischen kirchlich-liturgisch, allgemein-religiös un:! profan säkular VapC
geworden sind oder relativ erscheinen.“

lle und Schweigen

ucC INa nach einer Gemeinsamkeit dieser Rand-Liturgien, wird INan chnell fündig:
„d1ie betrifit die auftallende Popularitä mindestens einer asalen rituellen usdrucks-
form iın uUNsSCICII Panorama: Stille un Schweigen|...] Ist dies 190088 ıne letzte Möglich-
keit|...|% der wählt Ianl diese Form gerade als kraftvolle, anthropologische Urform,
Uurc die Ritual und Liturglie wieder werden urmenschlichen rituellen
ligiösen ustern, Stille vielleicht als höchste FtForm liturgischer Inkulturation..

Konsequenz: DIie heilige andlung als die ıtte der Iturglie wiederfinden!

Im ersten Artikel der Liturgiekonstitution wird als eines der Ziele der Litugieerneuerung SC-
das cArıstliche en den Gläubigen mehr un mehr vertiefen (S

Christliches en vertiefen heifßt in erster ını1e, die Beziehung (Gott vertiefen, die
heilige andlung, den Wesensaustausch zwischen (‚ott un: Mensch als die Miıtte der Liturgie
wiederzufinden!

47 POST Das aktuelle Panorama, DKG
48 POST Das aktuelle Panorama, JA
49 Vgl POST Das aktuelle Panorama, 234{f.

PosT Das aktuelle Panorama, 241{£.
5 1 PosT Das aktuelle Panorama, 260
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4.1 Glaubwürdi teliern

Martın erlen rzählt die Geschichte einer Begegnung mıiıt Firmlingen, wobei eın Junger
Mann se1ne Firmerfahrung beschreibt „DBel der Firmung habe ich erfahren, dass (jott mich
1e Und ass 1: mich ganz persönlich meint.  652 Diese Erfahrung soll Liturglie ermöglichen.
S1ie elingt iın dem Mad(ße, iın dem Liturgie glaub-würdig, 1MmM doppelten Sinn des Wortes, gefei-
ert wird. Am eispie. des Pfarrers VOIN ATS welst erlen darauf; ass die Vertiefung des
christlichen Lebens eine rage der Glaubwürdigkeit Ist: ‚e tiefer der Glaube, UINSO glaub-
würdiger der Mensch!]|...|]. Wenn uns aber das Paschamysterium AaUus dem Herzen gerät, dann
ann INan bei eliner liturgischen Feier jedes einzelne Wort verstehen oder och schön PIC-

53igen: Die Feiler bleibt trotzdem leer.

Gottesdienst als Heilsereignis

Das Kapitel der Liturgiekonstitution beschreibt die Feier des Pascha-Mysteriums als
das Wesen der Liturgle. Zu dessen voller Verwirklichung 1st Christus seıiner Kirche immer-
dar gegenwärtig‘ SE nter diesen Gegenwartswelsen wird neben den Sakramenten un
Sakramentalien selbstverständlich auch das Wort Gottes genannt. ESs wird einem
der wesentlichen Erneuerungsstrange der Liturgie weiterentwickelt: STA Ördern sind eigene
Wortgottesdienste den Vorabenden der höheren Feste, Wochentagen 1im Advent oder
In der Quadragesima SOWIE den SOonn- un Felertagen, besonders da, eın Priester ZUT

Verfügung steht: in diesem Fall soll eın Diakon oder eın anderer Beauftragter des 1SCNOIS
die eler leiten.“ (S 35,4) Das nachsynodale Schreiben Verbum Domuini1 VO  . aps ened1
XVI würdigt Wort-Gottes-Feiern nachdrücklich: „Die Synodenväter en alle ırten auf-
gefordert, ın den ihnen anvertrauten Gemeinden die Wort-Gottes-Feiern verbreiten: Sie
sind bevorzugte Gelegenheiten der Begegnung mıiıt dem Herrn. Deshalb bringt eiıne solche
Gepflogenheit den Gläubigen großen Nutzen un 11USS als wichtiges Element der iturgi-
schen Pastoral betrachtet werden.“ (Nr. 65) DIe Pastorale Einführung 1INs Messlektionar sagt
CS 5  a wird der Gottesdienst, der SahlıZ AaUus dem Wort (Gottes lebt, selbst einem
Heilsereignis. Er ' Christus|] hat dazu aufgefordert, alle chrıtten ergründen VO Heu-
te des EreignIisses en das CI selber ist.  € (Nr. 3)

Christus als Miıtte

Wilie soll also die (pfarrliche) Miıtte mıiıt den Rändern halten? Die Mitte all uUuNseTIeS christ-
lichen uns ann L1LULT Christus sein Wenn WIT deshalb nach dem Verhältnis der Miıtte, des
Zentrums, den Rändern, ZUL Peripherie, f{ragen, ollten WITFr uns daran eriınnern, dass die
Mitte dort Ist, Christus ist! Wiıe chnell ann dann plötzlich die Peripherie AARG Zentrum
werden und umgekehrt.” Wiır tellen häufig die rage ‚Warum laufen Jugendliche / TDEeI1N-

52

53
WERLEN: Spiritualität, 107
WERLEN: Spiritualität, 108
FLÜGGE/ HOLTE ädt einer interessanten Interpretation des Gleichnisses VO Verlorenen Sohn
(Lk 15) ein „Wir haben nicht einen Sohn verloren, sondern fast alle S1ie sind nicht ausgetreten,
gehören noch Z Familie[. Nicht die anderen sind verlorene Söhne, sondern die Aktiven in den
Gemeinden sind DiIie haben das Erbe S  3808 un verprasst.” (FLÜGGE/ HOLTE Eine Kir-
che für viele, 64)
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ter / ntellektuelle, W€g7 < und selten die Gegenfrage: ‚Warum äuft die Kirche nicht nach?“
Einer der Grundaufträge der Kirche esteht darin, den Menschen Rand nicht überse-
hen, bei ihm (wie bei achaus einzukehren, die ngs VOTL dem Fremden überwinden!
[Dies beinhaltet auch den Mut, liturgische Pluralität zuzulassen, LICUC Formen der ıturgle
suchen, anstatt bestehende Formen verbiegen.”” chon, 65 ach W1e VOL Beispiele gelin-
gender Pfarrliturgie „alten Stils“>® gibt auch schön, HEUEC Formen ine Chance ekom-
men! DIe liturgischen orgaben „ermöglichen die Sonntagseucharistie feiern, dass alle
(GJenerationen den Weg der Doxologie als ANTI-WORT auf das sich mitteilende WORT feiern
können.“ Ja. die „Gotteskommunikation ın der Eucharistie“® gilt erhalten! Gleichzei-
t1g gilt CS aber auch, die Gotteskommunikation in seiınem Wort vielerorts erst entdecken!
Vielleicht offenbart sich Ja, WI1IeEe oft auch In diesem Fall,; Gott einmal mehr 1m Tempel
(in der Liturglie des Tempels, also ın der itte), in der Fremde (in der Liturgie der Fremde,
also den Rändern)? Wir ollten zumindest damit rechnen!

Liıteratur

AÄUGUSTIN, George / KOCH, urt (He.) Liturglie als des christlichen Lebens reiburg
2012 (  eologie 1m Dialog

BIESINGER, Albert Eltern Kinder Grofßeltern Singles In der sonntäglichen Eucharis-
tiefeier, 1n UGUSTIN, George / KOCH, urt Hz:) Liturgie als Mitte des christlichen
Lebens,D

Bischofssynode XF ordentliche Generalversammlung: Das Wort Gottes 1m en un in der
Sendung der Kirche Instrumentum aboris Vatikanstadt 2008,

ETSCHEID-STAMS, Markus AUDAGE-KLEEBERG, Regina RUNKER, 'Ihomas: Kirchenaustritt
Ooder nicht? Wie Kirche sich verändern 11US5 reiburg 2018

FLEOUGOR. T1OLTE, avl iıne Kirche für viele STa) eiligem est reiburg 2018
FÖRST, Johannes BUCHER, Rainer: DIe unbekannte ehrher Mit aufe, Trauung und Bestat-

tung durchs Leben? iıne empirische Untersuchung ZULI «Kasualienftrömmigkeit» Von O=
likInnen Bericht und interdisziplinäre Auswertung. Berlin (  erKsta) Theologie

GESSLER, Philipp: Bizarrer Identitätsstreit. Jetzt doch eın deutscher Weg beim Abendmahl,
1ın zeitzeichen 2018,

GROEN, Basilius Neue Formen der Liturglie angesichts weniger werdender Eucharistie-
feiern, 1n http://www.wir-sind-kirche.at/artikel/neue-formen-der-liturgie-angesichts-
weniger-werdender-eucharistiefeiern (Vortrag 26 Maı 2013 VOTLT dem Lainzer Kreis iın
Wien; aufgerufen

GRÖZINGER, recCc Es bröckelt den Rändern Kirche un: eologie in einer multikul-
turellen Gesellschaft München 1992

55 Segnung (von Gleichgeschlechtlichen / Kindern) Sakrament (Ehe/ Taufe Eın nach WI1IeEe
VOTL aktuelles un gelungenes Beispiel hat das katholische Biıstum der Altkatholiken in Deutschland
bereits VOTr einıgen Jahren mıiıt „Die Feiler der Partnerschaftssegnung” (Hg VO  w Bischofun: Synodal-
vertretung. Bonn vorgelegt.
Vgl BIESINGER: Eltern Kinder Grofßeltern Singles; vgl uch http://www.sse-luzius.de/luki, das
Beispiel der Seelsorgeeinheit S: Lucius in Hechingen

5/ BIESINGER: Eltern Kinder Grofßfßeltern Singles, DE
58 BIESINGER: Eltern Kinder Gro({fßeltern Singles, DAn



UZ ran Walz

OHANNES PAUL I1 Apostolisches Schreiben Dies OMIN1 die Bischöfe, den Klerus, die
Ordensleute un die Gläubigen über die Heiligung des Sonntags VO 31 Maıi1ı 1998
(Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 133)

LOCKENER, Martın / KRANEMANN, ened1i (Hg.) Gottesdienst ın Zeitgenossenschaft. Po-
sitionsbestimmungen 4() e nach der Liturgiekonstitution des /weiten Vatikanischen
Konzils ribourg 2006

RANEMANN, ened1ı Liturgischer Pluralismus als Herausforderung liturgiewissenschaftli-
cher Forschung, 1in Jaarboc VOOT liturgie-onderzoek 2006, ZOEAF

-DERS Der Gemeindebezug des Gottesdienstes aus katholischer Sicht, 1n MILDENBERGER,
rene Beteiligung? Der CGottesdienst als A der Gemeinde. Leipzig 2006 (Beiträge
Liturgie un: Spiritualität 15),S

LEHMAN, Karl Was 1im Wandel bleibt. Christsein In der Kirche heute reiburg 2016
AGEL, Eduard: Eucharistische un nicht-eucharistische Formen des Gottesdienstes heute,

1in MILDENBERGER, Irene / ATZMANN, olfgang: Jenseits der Agende. Reflexion un: HO:
kumentation alternativer Gottesdienste. Leipzig 2003 (Beiträge Liturglie un Spiritua-
lität 24), 252244

POST, Paul Das aktuelle Panorama rituell-Liturgischer Inkulturation un: Partizıpation ın den
Niederlanden, 1n LOCKENER, Martin / RANEMANN, ened1i (Hg.) CGottesdienst ın
Zeitgenossenschaft, DA

UH,; Ulrich Fın Fremdkörper? Christlicher Gottesdienst In einer säkularen Gesells:  a 5} 1ın
Liturgisches ahrbuc. 2016, 137 1AU

ÜPKE, Jörg Liturgie 1M Kontext der Gesellscha: Religionswissenschaftliche Anmerkungen,
1n LOCKENER, Martın / KRANEMANN, ened1ı (Hg.) Gottesdienst In Zeitgenossen-
SCHaTt, 197< 207

EKRETARIAT DER EUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ Pastorales Schreiben Mitte und öhe-
pun des SaNZCHI Lebens der christlichen Gemeinde. mpulse für ıne lebendige Feiler der
Liturgle. Jun1 2003, Auflage 2004 (Die deutschen 1SCNOTe 74)

SCHWARK, Christian: Gottesdienste für Kirchendistanzierte. Konzepte un: Perspektiven.
Wuppertal 2006

IHAIDIGSMANN, gar Einsichten un Ausblicke Theologische tudien Herausgegeben VOIN

Johannes VO  = üpke Bgrlin / unster A“ (Studien ZUT systematischen eologie un:
Ethik 61)

/ANKE, oachim Liturgie un! säkulare Gesellscha: Erwartungen eines Bischofs, 1n KLÖCKE-
NER, Martin/ KRANEMANN, Benedikt Hg.) Gottesdienst in Zeitgenossenschaft, 209—-220

WERLEN, Martin: Spiritualität AaUus der Liturgie als eın christliches Lebensprogramm für die
Gegenwart‘, 1n LOCKENER, Martin RANEMANN, ened1ı (Hg.) Gottesdienst ın eit-
genossenschaft, 103=1


